
C[Uur, ihre Theologie sSOWI1e das ın ihnen ZU i1ne VO  a Philippe Reymond ZUSAMUNECNSC=
Ausdruck kommende Verhältnis VO  - Theo: stellte „Internationale Bibliographie“
logie un:! Verkündigung. Im Schlußkapitel failst mehr 600 Titel, wobei freilich die

Sondernummer der „Okumenischen und=über die Aktualität der Predigten entfaltet
Peerlinck überzeugend die These, Bultmann schau“” ZUT Genter Weltkonferenz SOWI1e
habe seine Theologie vorzüglich iın SEel: weıtere eitrage dieser Zeitschrift den
el Predigten gestaltet, „daf s1e als Gipfel genannten Themen versehentlich ausgelas=
selner Theologie verstanden werden kön= SeM sind DIies soll einer Mitteilung des
nen“. nsgesamt ze1g dieses Buch — eigent= Herausgebers zufolge durch ıne rgaän  =  =
lich spät WI1e töricht jene fast zungsbeilage nachgeholt werden.
glaublichen Anwürte seiner egner aus Kg
den 50€I ahren geWESECN sind, Bultmann
könne unmöglich jene Theologie auf der
Kanzel vertreten; die 1mM Hörsaal VOIl bert Röling, Einführung 1n die Wis=
sich gebe. der Katholik Peerlinck sol= senschaft Von Krieg und Frieden. Neu=
chen Vorwurtf echt ad absurdum gC= kirchener Verlag, Neukirchen 1970 275
führt hat, 1st nicht das einzige Plus seines Seiten. Leinen 8
uch ökumenis bedeutsamen Buches

Bernd Jaspert Die Probleme Von Krieg und Frieden SC
hören se1t den Anfängen der ökumenischen
Bewegung Z Kernfeld ihrer Interessen

KIRCHE UN ESELLSCHAF und ihrer Auseinandersetzungen. Erst eın
langer, schmerzvoller Weg führte jedoch

Kirche ım Umbruch der Gesellschaft. Stu:  m aus der Atmosphäre des Gesinnungswett=
1en ZUT Pastoralkonstitution „Kirche in streites und der irchlich=theologischen

Standpunktfehden heraus unı der Ein=der Welt VOIL heute“ und ZUT Weltkon=
ferenz „Kirche un Gesellschaft“. Her: sicht hin, mehr über den Krieg
ausgegeben VO  a Stirnimann. (O)kume= w1ssen mußs, u11l für den Frieden etwas

können. Der Bericht der Weltkirchen=nische Beihefte E Freiburger Zeitschrift
für Philosophie und Theologie Paulus:  =  s konferenz VvVon Evanston stellte 1954 selbst=
verlag, Freiburg/Schweiz 1970 132 5e1= kritisch fest AB reicht nicht aus, wenn die

Kirchen verkünden, der rıeg se1 etwasten. Broschiert sfr ; ® Böses. 51ie mussen ufs NEUE die christlichen
Die Gleichartigkeit sozialethischer Auf-= Wege ZU Frieden studieren S1e MUS:

gabenstellungen, denen sich die beiden B1r0= 5e1 die psychologischen und sozialen, die
en Konftessionen gegenübersehen, wird politischen und wirtschaftlichen Ursachen
den hier vorgelegten Studien ZULI Pastoral= des Krieges ergründen, analysieren und s1e
konstitution „Kirche 1n der Welt VO'  a beseitigen helfen.“ Die menschliche Gesell:  =  =
heute“ und ZUT Weltkonferenz „Kirche chaft ist 1M ihrer Möglichkeiten, Übel
un:! Gesellschaft“” deutlich. Ernest=Jean verhindern und Bedürfnisse befrie=
Kaelin behandelt „Les fondements theolo= digen, für die gegenwärtigen und künf:

tigen Verhältnisse und Mißverhältnissegiques de ‚Gaudium spes’”, Hans
„Kirche und Gesellschaft“, urt Stalder verantwortlich geworden. Der rieg kann
führt ın beiden Fragenkreisen Von nicht länger wıe einst die Pest als
einem Seminar der Schweizerischen Theo= lindes Verhängnis der Geißel Gottes hin=
logischen Gesellschaft 1968 erarbeitete werden. icht NUur ein1ge Fach=
Thesen e1in. Franz Böckle 1e' wid= leute, sondern alle mussen mehr über die
met dem Thema „Wirklichkeit es und Ursachen des Krieges un: die Bedingun:»
Sozialethik“ ıne Grundsatzbetrachtung. SCn des Friedens WIissen, damit die nOT:
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wendigen politischen Entscheidungen mOg= OX
1i werden.

Prof. IIr Röling, selt 1961 Direktor des Heinrich Döring, Kirchen unterWegs ZUT
Einheit. Das Rıngen die sichtbarePolemologischen Institutes der Universität Einheit der Kirche 1ın den DokumentenGroningen und seit 1964 Generalsekretär

der International Peace Research SSOC1a= der Weltkirchenkonferenzen. Verlag Fer:
dinand Schöningh, Paderborn 1969 592t1on, unternahm ın Sendungen des nıe= Seiten. art. 55derländischen Fernsehens den Versuch, in

den gegenwärtigen Stand der Friedensfor= Die vorliegende Würzburger katholischeschung und Friedenspolitik einzuführen. Dissertation hat vier Teile Im ersten Teil|)ıeses Buch bietet ihre eutsche Fassung.
eın Verfasser weiß, 1ın den hochent-= arbeitet der Verfasser durch die Gegenüber-=
wickelten Industrienationen der nördlichen stellung Von Wort Gottes einerseı1ts und

Sakramente, Tradition und Amt anderer=Hemisphäre research einem sub=
tilen Mittel des „Establishments”“ WeTl:

se1ts (unter Einbeziehung der Eschatolo=
g1e) wel ekklesiologische Grundstrukturenden droht, den atus qUO auf Kosten heraus: die katholisch=sakramentale un:anderer sicherzustellen. Er sieht, wWwI1e die die protestantisch=prophetisch=zeugenhafte.Kluft zwischen em, Was nöt1g, unı em, Dem schlieft sich eın Überblick über die

Was möglich ist, ZUT elit immer größer Ekklesiologien der 1mM ÖRK vewird un! beobachtet den Trend ZUT paxX Kirchenfamilien Im zweliten Teil WeTL:
in1usta. Er revidiert die jahrtausendealten den die ekklesiologischen Aussagen un:Vorstellungen VO  - Krieg und Frieden und Tendenzen der Weltkonferenzen für Jlau=
notiert die gegenwärtigen Probleme der ben und Kirchenverfassung se1lt LausanneWeltarmut, des Bevölkerungswachstums, 1927 und der Vollversammlungen des ÖRK
einer aggressiven Sicherheitspolitik, der (auf Uppsala 1968 wird 1m Anhang einge=sozialen pannungen Er ze1g! anhand gangen) referiert und beurteilt. Der relativzahlreicher Experimente 1m sozialen Labo= kurze dritte und vierte Teil beschäftigenratorıum die menschliche Neigung, Kon: sich mi1t der Diskussion über die ekklesio=flikten auszuweichen, un: die Möglichkei= logische Bedeutung des ÖORK und mi1t dem
ten, dem entgegenzuwirken. nd macht
VOT allem den nationalstaatlichen und Verhältnis der römisch=katholischen Kirche

ZU ökumenischen Bewegung un ummnm
imperialistischen Vorstellungen und Strate: ORK
gıen deutlich, w1ıe Formen des politischen
Lebens, die einst für die Stabilisierung Heinrich Döring hat sich also eın SCsozialer 5Systeme funktionsfähig erschie= waltiges Programm VOTgeNOMMEN, dess=
nen, sich inzwischen 1 Wandel sozialer SE  z} Bewältigung selbst eın dickleibigesSysteme als dysfunktional erwelsen. Werk Von nahezu 600 Seiten nicht ausSs=s=

reicht. Obwohl der Verfasser seine Ent:Nachdem die Kirche und das Christen=
tum lange Zeit „den bestehenden Verhält= scheidung begründet, 1sSt doch fragen,

ob sinnvoll WAäTr, der se1lt Jahrzehnten 1nnissen ıne Art Von religiöser Weihe vielen ökumenischen Arbeiten geübtenverleihen“ hatten, stehen S1e I11LU:  - erneut
VOT der Frage, Was s1e für die erantwOoTTt:

e Überblicke über die Ekklesiologien
der verschiedenen Kirchen geben, uchliche UOrientierung und Motivierung der hier folgen. Gewils, der Verfasser wollteErkenntnis und des Handelns beizutragen

haben
Kriterien für die Beurteilung der ekkle=
siologischen Debatte und Entwicklungsten=

Hans Schmidt denzen 1ın der ökumenischen Bewegung
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